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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftolten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Aus den Beihslanden, 


Von dem Vorſtand der elſaß⸗lothringiſchen 
Volkspartei gehen uns folgende Ausführungen 
mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 


Länger als ein Vierteljahrhundert ſtehen 
wir Elſaß Lothringer als Bürger des deutſchen 
Reiches unter dem Druck einer Geſetzgebung, 
welche nicht nur mit allen modernen An⸗ 
ſchauungen über die Verwaltung eines Landes 
und über die Rechte eines Volkes in Wider⸗ 
ſpruch ſteht, ſondern auch eine normale Aus⸗ 
geſtaltung der neuen Verhältniſſe vollkommen 
aus ſchließt. Wir haben eine Landesvertretung, 
die nach der Art ihrer Zuſammenſetzung ſtets 
ein Werkzeug der Regierung ſein muß und 
die Stimmung des Volkes in keiner Weiſe 
wiederſpiegelt; wir haben eine Vereins und 
Verſammlungsgeſetzgebung, welche jede öffentliche 
Kundgebung und jeden Zuſammenſchluß gleich⸗ 
geſinnter Elemente zu hintertreiben geſtattet; 
wir haben eine Preßgeſetzgebung, welche die 
Gründung politiſcher Zeitungen erſchwert und 
der Preſſe Beſchränkungen auferlegt wie die, 
daß über Preßprozeſſe nicht berichtet werden 
darf; außerdem ſetzen ſtrenge Beſtimmungen 
über die Kolportage der Verbreitung von 
Druckſchriften läſtige Schranken; wir haben 
ferner und vor allen Dingen den uns auf's 
höchſte erbitternden Diktaturparagraphen, der 
es unſerer Regierung geſtattet, ohne Rüdficht 
auf die beſtehenden Geſetze diktatoriſch jede ihr 
gut dünkende Maßnahme zu verfügen, 

ſondere die erſcheinenden Zeitungen ohne 
Angabe von Gründen zu unter 
drücke n und jeden Landes angehörigen 
ohne Angabe von Gründen des 
Landes zu verweiſen. Mit einem 
Wort: wir find gedrückt wie kein anderes 
Land des deutſchen Reiches. Die Bemühungen 
unſerer Vertreter im Reichstag und Landes ⸗ 
ausſchuß um Erleichterung des Druckes, der 
auf uns laſtet, haben bisher keinen Erfolg ge⸗ 
habt. Die „Elſaß⸗Lothringiſche Volkspartei“ 
hat ſich daher vor etwas mehr als Jahres friſt 
gebildet, um mit allen geſetzlich erlaubten 
Mitteln und mit aller Entſchiedenheit den 
Forderungen der Elſaß⸗Lothringer Gehör zu 


Fenilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 
Von Erich esen. 
40.) Fortſetzung.) 


„Und zweitens,“ fährt Orſinsky leichthin 
fort, „iſt die Annahme eine irrthümliche, daß 
ein alter und blinder Mann ſich ſchlechter ver⸗ 
theidigen könne, als ein junger und ſehender. 
Ich zum Beiſpiel trage hier in meiner Taſche 
Htets einen ſechsläuſigen Revolver. Die Kon⸗ 
ſtruktion iſt ſo einfach, daß jedes Kind ihn be⸗ 
nutzen könnte. Im Fall des Bedarfs müßte 
es doch ſeltſam zugehen, wenn alle ſechs Kugeln 
fehl gingen. Und ſelbſt dann noch würden die 
Schüſſe die Reiſenden in den Nebenkoupees 
alarmiren. Sie würden bie Nothleine ziehen! 
der Zug würde halten — und mein armer be= 
dauernswerther, ſchwachköpfiger Dieb wäre ge⸗ 
fangen ... Was meinen Sie dazu?“ 

„Ich habe darüber gar kein Urtheil,“ ent⸗ 
gegnet Parker einfilbig. 

„Verzeihen Sie, mein Herr! Das Geſpräch 
ſcheint Sie unangenehm zu berühren. Vielleicht 
find Sie auch ſchon in der fatalen Lage ge⸗ 
weſen —“ 

Er N ba lite ich Jh 
„Ah — dann gratulire Ihnen. In 
meinen Augen leidet die Selbſtachtung einer 
Perſon, welche ſich beſtehlen läßt, mehr als die⸗ 
jenige eines Diebes, welcher ſein Gewerbe mit 
ir Pier 905 1 1 5 

arker's ſpitze Zähne gra tief in die 
Unterlippe; — vor Wuth aus der Haut 
fahren. Hier vor ihm ſitzt ſein Opfer ganz 
mutterſeelenallein mit ihm. Die Gelegenheit 
bietet ſich nie wieder — und trotzdem wagt er 
nicht, den Alten zu berühren. Jenes unerklär⸗ 


ins be⸗ 


mau 


Donnerstag, den 18. Februar 


verſchaffen. 
der Stimmung des Volkes einen unge⸗ 
ſchminkten Ausdruck zu geben und halten es 
für unſere Pflicht, den Landes behörden die Er⸗ 
bitterung der Reichsländer über die ihnen 
widerfahrende Zurückſetzung zur Erkenntniß zu 
bringen. Unſer gerechter Zorn hat dabei 
naturgemäß manch kräftiges Wort zur Folge, 
das aber vielen unſerer Parteigenoſſen noch 
lange nicht kräftig genug erſcheint. 

Die Landesregierung, die für unſer ge⸗ 
duldiges Abwarten während einer 25jährigen 
Bedrückung kein Verſtändniß hatte, hat auch 
kein Verſtändniß für die Sprache eines Volkes, 
dem nunmehr die Geduld zu reißen beginnt. 
Der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, in dem wir anfangs unſeren Be⸗ 
freier vermutheten, hat am 9. d. Mis. auf 
einem zu Ehren des Landesausſchuſſes gegebenen 
Abendeſſen eine Anſprache gehalten, in der er 
der „übelgeſinnten“ Preſſe in ver 
blümter Weiſe mit dem Diktaturparagraphen 
droht, d. b. ihr die Unterdrückung durch 
einen einfachen Willensakt in Ausſicht ſtellt. 

Ein Schrei der Entrüftung hierüber geht 
durch das ganze Land. Wir können nicht mehr 
ſchweigen über unſere Unterdrückung, wir 
können nicht mehr ertragen, was für jedes der 
Selbſtachtung noch nicht vollends bare Volk 
unerträglich iſt. 

Der Gedanke des Verbots unſerer in 
Colmar erſcheinenden Zeitung „Die elſaß⸗ 


lothringiſche Volks partei“ ſchreckt uns nicht, zu⸗ 


mal wir hoffen können, daß ein weiteres An⸗ 
wachſen der Erbitterung unſeres Volkes uns 
der Erreichung unferer Ziele nur näher bringt. 
Aber wir möchten an alle geſinnungs verwandten 
deutſchen Blätter h'ermit den Appell richten, 
für den Fall, daß die unabhängige einheimiſche 
Preſſe unterdrückt wird, ſich unſeres Lan des 
anzunehmen und ihrerſeits zu proteſtiren gegen 
die Behandlung, die dem jüngfien Gliede des 
Deutſchen Reiches fortgeſetzt zutheil wird. 

Ganz Deutſchland ſoll unſern Nothſchrei 
hören. Wir hoffen, wir bitten inſtändigſt, daß 
er nicht ungehört verhalle. 


— — 


wie ſchon früher in Pangbourne — ein Gefühl, 
als ob der blinde Greis da vor ihm über⸗ 
natürliche Kräfte beſäße 

Hat der Alte den Diamanten bei ſich oder 
nicht? Hat er den Revolver oder nicht? 
Der Angſtſchweiß tritt ihm auf die Stirn. 
Faſt bewegungslos ſitzt er da und ſtarrt Orſinsky 
an, der mit dem Ausdruck behaglicher Zufrieden⸗ 
heit im Geſicht ſeine Zigarrette raucht. 

Fortan ſchweigen Beide .... Keiner iſt 
aufgelegt zum Sprechen 

Plötzlich hebt Orſinsky den Kopf. „Wir 
ſcheinen langſamer zu fahren,“ bemerkt er, 
lauſchend. 

„Wir laufen in den Bahnhof ein,“ erwidert 
Parker. „Darf ich Ihnen einen Wagen be⸗ 
ſorgen?“ 

Wie ein Blitz ſchießt ein Gedanke durch 
ſeinen Kopf, der ſeinen geſunkenen Muth neu 
belebt. 

„Wenn es Ihnen nicht zu viel Mühe 
macht —“ 

„Durchaus nicht.“ 

Noch bevor der Zug hält, ſpringt Parker 
aus dem Koupee. In wenig Augenblicken hat 
er einen Wagen engagirt und eilt an das Koupee 
zurück, um Orfinsky beim Ausfteigen zu helfen. 
Dann ergreift er ſelbſt deſſen Reiſetaſche, ſchiebt 
den alten Mann durch die Menge und packt 
ihn ſammt der Taſche in den Wagen. 

„Wohin ſoll der Kutſcher fahren?“ fragt er 
durch das herabgelaſſene Wagenfenſter. 

„Nach dem Prinzen⸗Hotel .. . Verbind⸗ 
lichſten Dank für Ihre Liebenswürdigkeit, mein 
Herr!“ 

„Bitte — ift gern geſchehen. Leben Sie 
wohl!“ 

Dann ruft Parker dem Kutſcher die Adreſſe 


Thorner 


Wir Volksparteiler bemühen uns, 


Dam Reichstage. 


177. Sitzung vom 16. Februar. 


Fortſetzung der Berathung des Militäretats. 
Kapitel „Höhere Truppenbefehlshaber.“ Es liegt 
hierzu ein Antrag v. Vollmar (Soz.) bezw. 
Reſolution vor dahin, daß im nächſten Etat der 
Grundſatz durchgeführt werde, daß Fouragerationen 
an Offiziere künftig nur für zum Dienſte nothwendige 
und jedenfalls nur für thatſächlich vorhandene Pferde 
geliefert werden. Die Reſolution wird ohne Debatte 
an die Kommiſſion verwieſen. 

Beim Kapitel „Geldverpflegung der Truppen“, 
Titel „Militärärzte“, äußert Abg. Fritzen⸗Düſſel⸗ 
dorf (Zentr.) ſeine Genugthuung über die umfangreiche 
Mehreinſtellung von Diviſions ., Oberſtabs⸗ und 
Stabsärzten. Sehr zu wünſchen ſei, daß die Ober⸗ 
ärzte mit den Bataillonskommandeuren, und die 
Stabsärzte mit den Hauptleuten I. Klaſſe in Rang und 
Gehalt gleichgeſtellt würden. 

Kriegsminiſter v. Goßler ſagt zu, einen Weg 
zu beſchreiten, auf dem die Stellung der Militärzte 
verbeſſert werden könne. 

Bei dem Titel „Mannſchaften“ ſpricht Abg. Weiß 
(frſ. Vp.) den Wunſch aus, es möchten für die neu 
errichteten Regimenter nicht völlig neue Militär⸗ 
kapellen errichtet, ſondern von den beſtehenden 
Kapellen Mannſchaften abgegeben werden. Redner 
berührt ſodann die bekannten Vorgänge in Königs⸗ 
berg, die Börſengartenaffäre. Es ſei durch Kom⸗ 
mandanturbefehl den Militärkapellen verboten worden, 
weiter im Börſengarten zu konzertiren. Und dieſer 
Befehl ſei defolgt worden unter Kontraktbuch, der 
Kommandanturbefehl habe wider Treu und Glauben 
verſtoßen. 

Kriegsminiſter v. Goß ler entgegnet, die erſte 
Frage ſei in der Kommiſſion eingehend erörtert 
worden, und die Kommiſſion habe geglaubt, die Neu⸗ 
forderungen in dieſem Etat für Hoboiften und Stabs- 
trompeter bewilligen zu ſollen. Was die Königsberger 
Sache anlange, ſo ſeien die Millärkapellen allerdings 
angewieſen worden, den Kontrakt zu löſen, aber das 
Verbot habe ſich nicht bis zum Kontraktbuch erſtreckt. 
Der Sekretär der Geſellſchaft habe ausdrücklich geſagt, 
er kenne ſchon den Kommandanturbefehl und verzichte 
auf die Militärmufit, 

Abg. Sc aedler (Zentr.) bemerkt: daß durch die 
fortgeſetzte Vermehrung der Militärkapellen die 
bürgerlichen Berufsmuſiker geſchädigt würden, ſei doch 
zweifellos. 

Abg. Weiß (frf. Vp.) führt aus, der Sekretär 
der Geſellſchaft ſei gar nicht legitimirt, einen ſolchen 
Verzicht auf den Vertrag mit den Militärkapellen aus⸗ 
zuſprechen. ) 

Kriegsminiſter v. Goß ler entgegnet, ſeine In⸗ 
formatiouen ſeien amtlich. 

Abg. Lieber (Zentr.) beſpricht noch die neuen 
Hoboiſten⸗ ꝛc. Stellen, worauf dei dem Kapitel 
„Fourage⸗Verpflegung“ 

Abg. Schaedler (Zentr.) betont, daß ihm die 


liche Gefühl der Angſt befällt ihn abermals, zu — doch ſo undeutlich, daß derſelbe ſie nicht 


verſteht — und klettert leiſe und behende auf 
den Bock, wo er neben Jenem Platz nimmt. 

„Alſo wohin geht's?“ fragt Letzterer noch⸗ 
mals. 

„Nach der Beatricen⸗Teraſſe 18, Kapellen⸗ 
weg — und ſo ſchnell wie möglich!“ 

Ein zufriedenes Lächeln umſpielt Parker's 
dünne Lippen. 

XXXV 


Nachdem Orſinsky's Begleiter die Briefe in 
den Kaſten geſteckt hat, geht er nach dem 
Reſtaurationszimmer, wo er am Buffet einen 
Whisky verlangt. - 

Frau Parker, die ihm ſtets in einiger Ent- 
fernung folgt, drängt ſich an ihn heran und 
beſtellt ſich eine Taſſe Thee. 

Als er ſein Portemonnaie zieht, um das 
Buffetmädchen zu bezahlen, überfliegen die 
ſcharfen Augen der Frau Parker ſchnell den 
ungefähren Inhalt deſſelben. Sie merkt ſich 
Alles genau, während ſie langſam den heißen 
Thee ſchlürft. 

„Zug nach London! Platz nehmen!“ meldet 
der Schaffner. 

Das Buffetmädchen fordert die Bezahlung 
des Thees. Frau Parker greift in die Taſche 
und ſucht aufgeregt nach ihrem Portemonnaie. 

„Höchſte Zeit! Der Zug geht ab!“ ruft 
der Schaffner abermals. 

Schnell ſtürzt der junge Mann den Reſt 


ſeines Whiskys hinunter und wendet ſich zum 


Gehen. 

„Halt! Halt!“ ſchreit jetzt Frau Parker, in⸗ 
dem ſie den Davoneilenden beim Arm faßt. 
„Sie haben mein Portemonnaie geſtohlen.“ 
Bevor der junge Mann ſich verantworten 
kann, erſcheint auch ſchon ein Bahnbeamter. 

„Er hat mein Portemonnaie! ... Er hat 
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Erklärung des Kriegsminiſter in der Kommiſſion, er 
werde die Frage des warmen Abendbrots im Auge 
behalten, doch etwas zu unbeſtimmt fei. In dieſer 
Frage ſeien alle Parteien des Hauſes einig. 

Schatzſekretär Graf Poſadow sky bemerkt, 
daz zwiſchen ihm und der Militärverwaltung in 
dieſer Frage keine Meinungsverſchiedenheit beſtehe. 
Es werde beabſichtigt, für dieſen Zweck Mittel in den 
Etat pro 1898/99 einzuſtellen. eitere Erklärungen 
könne er jetzt nicht abgeben. 4 

Beim Titel „Manöverkoſten“ beſchwert fi 
Abg. NadbyI (Zentr.) darüber, daß die Ent: 
ſchädigungen für Flurbeſchädigungen durch Manöver 
unzulänglich ſeien, namentlich auch deswegen, weil 
die Schadenaufnahme erſt 6 bis 8 Wochen nach dem 
Manöver ſtattfinde. Die Hauptkommiſſion ſetze in der 
Regel die Schadentaxen der Vorabſchätzungskommiffion 
viel zu ſehr herab. 

Generalmajor v. Gemmingen beſtreitet dies. 
Im allgemeinen fielen die Abſchätzungen wohl cher 
reichlich aus als geringfügig. 

Ueber dieſen Gegenſtand findet noch eine längere 
Debatte ſtatt, an der ſich die Abgg. Bachem 
(Zeutr.), Aichbichler (Zen), Naddy ! 
Zentr.) und Frank⸗ Baden (ml.) betheiligen. 

etzterer wünſcht Erhöhug der Entſchädigungen für 
Flurſchäden und Verpflegung. 

Der Titel wird genehmigt. 

Beim Titel „Garniſonbauweſen“ wünſcht Abg. 
Roeſicke (b. k. F.) eine umfaſſende Statiſtick über 
Arbeitszeit, Ruhezeit ꝛc. der Arbeiter in den Staats⸗ 
und Reichsbetrieben und auch in den militäriſchen 
Bauverwaltungen. 

Miniſter v. Goßler erwidert, er werde darüber 
dem Reichskanzler berichten. 

Beim Kapitel „Reiſekoſten, Tagegelder, Vorſpann⸗ 
und Trausportkoſten“ wird eine Reſolution von 
Vollmar betr. anderweite Regelung der Reiſekoſten 
und Tagegelder von Offizieren an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. > 

Außerdem wird eine Reſolution v. Podbielski, 
die eine Erhöhung der Vorſpannvergütungsſätze 
anſtrebt, nach Befürwortung durch die Abgg. Aids 
bichler (Zentr.) und Graf Arnim (Rp.) 
einſtimmig angenommen. 0 

Nunmehr tritt Vertagung ein. 

Morgen: Fortſetzung der Debatte; zweite Leſung 
der Kovertirungsvorlage; Interpellation Levetzow detr. 
Organiſation des Handwerks. 


— Ge EEE EEE EUR SEES 
Dom Tandtage. 


Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 16. Februar. 
Die neu eingetretenen Mitglieder werden unter den 
üblichen Formalitäten vereidigt. 
Der Vertrag mit Oldenburg wegen Baues einer 
Bahnlinie von Lohſe nach einem Punkte der Linie 
Osnabrück⸗ Quakenbrück wird debattelos genehmigt, 


. Ich fühlte gleich, wie er 
ſich an mich herandrängte!“ kreiſcht Frau Parker 


mich deſtoblen : 


immerfort. „Es iſt ein Portemonnaie von 
rothem Leder. Unterſuchen Sie ihn!“ 

„Ich habe nur eins bei mir, und das iſt 
das meinige,“ ſagt der junge Mann ruhig, in⸗ 
dem er ſein Portemonnaie aus der Taſche zieht. 

„Das iſt es! Das iſt es!“ kreiſcht Frau 
Parker. 

„Es iſt von rothem Leder,“ bemerkt der 
Bahnbeamte, indem er den Herrn argwöhniſch 
anblickt. 

„Jawohl, und ich will Ihnen auch ſagen, 
was es enthält. Drei Goldſtücke, ein großes 
Silderſtück und eine Maſſe Kleingeld,“ ruft 
Frau Parker. 

Der Bahnbeamte öffnet das Portemonnaie, 
wirft einen Blick hinein und ſagt dann kurz: 

„Folgen Sie mir zum Stations vorſteher, 
mein Herr!“ a i 

Dieſer bewahrt die vollkommenſte Ruhe. 

„Wie Sie wünſchen,“ entgegnet er ein 
wenig ſpöttiſch. „Doch darf ich Sie wohl 
bitten, mir mein Reiſe⸗Neceſſaire zu holen, 
welches ich in einem Koupee erſter Klaſſe, einem 
alten blinden Herrn gegenüber, liegen ließ.“ 

Der Schaffner verſchwindet und kehrt nach 
ee Zeit mit dem gewünſchten Gegenſtand 
zurück. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagt der junge Mann 
erfreut. „Nun ich mein Neceſſaire wieder habe, 
will ich Ihnen auch ſogleich beweiſen, daß die 
Frau da gelogen hat und das Portemonnaie 
mir gehört. Fragen Sie fie, was für Gold⸗ 
ſtücke es enthält und was ſich in der geſchloſſenen 
Mittelklappe befindet! Wenn ſie es nicht de⸗ 
antworten kann, werde ich es thun. Aber 
ſchnell, ſchnell — damit ich den Zug nicht ver⸗ 
ſäume!“ 


desgl. die Vorlage, betr. die Rechtsverhältuiſſe der 
Auktionatoren in Oſtfriesland. 

Es folgt die Berathung des Antrages des 

Grafen Frankenberg auf Einführung von 
Staffeltarifen auf den Staatsbahnen. — Die Kom⸗ 
miſſion beantragt Annahme des Antrages. Die 

Herren v. Solemacher und v. Bensberg⸗ 
Flamersheim bekämpfen den Antrag. 

Graf v. Mirbach hält die Staffelkarife für ein 
nothwendiges Erforderniß einer richtigen Eiſenbahn⸗ 
politik. Er bitte um Annahme des Antrages. 

Graf Stolberg empfiehlt einen Abänderungs⸗ 
antrag, der im Weſentlichen auch auf Einführung von 
Staffeltarifen hinausläuft. 

Geh. Kommerzienrath Frentzel hält es für 
richtiger, Verbilligung der Sreckentarife zu fordern. 

Miniſter Thielen entgegnet, er ſei nicht in der 
Lage, eine Erklärung namens der Regierung abzu⸗ 
geben. Perſönlich meine er, 7 angewandt ſeien 
die Staffeltarife eine ideale Tarifgeſtaltung. Und 
wo die Regierung es für nöthig halte, ſetze fie die⸗ 
ſelben in's Werk. Die vom Vorredner gewünſchte all⸗ 
gemeine Tarifermäßigung ſei nicht unbedenklich. Mit 
Verbilligung der Stückguttarife werde ſich der Landes⸗ 
eiſeubahnrath demnächſt befafjen. — Nunmehr wird der 
Antrag Frankenberg in der Stolbergſchen Faſſung 
angenommen. g 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Lehrerbeſoldungsgeſetz. 

— 


Haus der Abgeordneten. 
34. Sitzung vom 16. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Schönſtedt. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Juſtizetats. u i 

Abg. Arendt (frk.) will feine perſönlichen Diffe⸗ 
renzen mit dem ehemaligen Kolonialdirektor Dr. Kayſer 
erörtern, wird aber dabei wiederholt vom Präſidenten 
v. Köller unterbrochen und ſchließlich mit dem Be⸗ 
merken am Weiterſprechen verhindert: „Ihre per⸗ 
ſönlichen Differenzen gehen uns hier gar nichts an.“ 
(Leb hafter Beifall) 0 
Abg. Arendt (frk.): Dann verzichte ich. (Ge⸗ 
lächter.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) verbreitet ſich über 
die juriſtiſche Vorbildung der Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗ 
beamten, namentlich die ungenügende Berückſichtigung 
der ſtaate⸗ und volkswirthſchaftlichen Studien, des 
Verwaltungsrechts beklagend. 2 

Juſtizminiſter Schönſtedt betont, daß in der 
Prüfungsordnung auch auf dieſe Studien Bedacht ge⸗ 
nommen ſei. 

Abg. Rickert aan Vg.) läßt ſich in Kürze über 
das Recht der parlamentariſchen Diskuſſion des Be⸗ 
gnadigungsrechts aus, worauf 

Abg. Por ſch (Zentr.) bemerkt, er würde es ſehr 
bedauera, wenn die Reform der Zivilprozeßordnung 
ſich in den engen Bahnen halten würde, die durch das 
bürgerliche Geſetzbuch bedingt ſeien. Eine durch⸗ 
greifende Reform der Zivilprozeßorduung jet ein 
dringendes Bedürfniß. Auch das Zwangsvollſtreckungs⸗ 
weſen bedürfe dringend einer Reviſtion. Mit dem Er⸗ 
laſſe des Miniſters über den juriſtiſchen Studiengang 


ſei er im Großen und Ganzen einverſtanden. Was 


das Begnadigungsrecht angehe, ſo erkenne er mit Dank 
an, daß der Miniſter unter aller Wahrung der Kron⸗ 
rechte die Verantwortung auf ſich genommen und 
durch offene Ausſprache den Nebel zerſtreut habe, der 
ſich zwiſchen dem Volke und der Krone in dieſer Be⸗ 
ziehung angeſammelt habe. Redner beſpricht noch die 
Duelle und die diesbezügliche Kabinetsordre und 
ſchließt mit der Hoffnung, daß die Zahl der Duelle 
immer mehr ſich vermindern werde. (Lebhafter Bei⸗ 
fall im Zentrum und links.) . 

Abg. Schmidt = Warburg (Zentr.) tritt für die 
Kanzleigehilfen und für durchgreifende Reform der 
Zivilprozeßordnung ein. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Zentr.) befürwortet 
Verminderung des Schreibwerks. 

uſtizminiſter Schönſtedt entgegnet, er habe 

eine Verfügung in dieſem Sinne ſchon lange erlaſſen; 
fie ſei aber leider in der Praxis zu wenig befolgt 
worden. 5 

Hierauf entſpinnt ſich eine längere Debatte über 
den ſchlechten Zuſtand von Gerichtsgebäuden, ins⸗ 
beſondere Warteräumen. — Sodann wird das Miniſter⸗ 
gehalt bewilligt. — Beim Kapitel „Amts⸗ und Land⸗ 
gerichte“ weiſt 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) darauf hin, daß 
Abg. Munckel unter Bezug auf den erſten Prozeß 
—— — BEER. 


„Sie haben gehört,“ wendet ſich der Bahn ⸗ 
beamte an Frau Parker, „antworten Sie darauf!“ 

Der Zug ſteht noch immer auf dem Perron. 
Wenn ſie ihren Irrthum zugiebt, ſteigt der junge 
Mann ein, und alle Mühe war umſonſt. Mit 
vorgeſtreckten Armen taumelt fie auf einen Stuhl 
und bittet, wie mit einer Ohnmacht kämpfend, 
um ein Glas Waſſer. 

In dieſem Augenblick ertönt ein Pfiff — 
der Zug draußen fegt fi langſam in Bewegung. 

„Verpaßt!“ murmelte der junge Mann 
ärgerlich. 

Ueber ihr Glas Waſſer hinweg blinzelt 
Frau Parker nach dem leeren Perron. 
„Gewonnen!“ jubelt ſie bei ſich und beginnt, 
ſich raſch wieder zu erholen. 8 

„Ich bitte vielmals um Entſchuldigung,“ 
wendet ſie ſich an die ſie mitleidig Umringenden, 
„ich glaube beinahe, ich habe mich geirrt. 
Mein Portemonnaie hat runde Ecken. Es ent⸗ 
hält engliſches Geld —“ 

„Dies hier iſt deutſches Geld, fällt der 
Bahnbeamte ein. 

„Jawohl, und nur in dem Mitteltäſchchen 
fieden engliſche Banknoten,“ bekräftigt der des 
Diebſtahls Beſchuldigte. 

„Meines enthält keine Banknoten,“ ſagte 

Frau Parker in unterwürfigem Tone. „Ver⸗ 


zeihen Sie mir die Unannehmlichkeiten, die ich 


Ihnen durch meinen Jerthum bereitet habe, 
mein Herr!“ 

Schweigend nimmt dieſer ſein Portemonnaie 
wieder in Empfang und beſtellt, ohne Frau 
Parker eines Blickes zu würdigen, noch einen 
Whisky. 

Einige Stunden ſpäter fährt Frau Parker 
ihrer Wohnung in London zu. Sie hat ſich 
zu einem Wagen aufgeſchwungen, denn ſie kann 
ihre Ungeduld und Aufregung kaum mehr be⸗ 
meiſtern. 


Witte Stöcker die Beſtrafung von Verleumdung mit 
Gefängniß verlangt habe. Er ſei damit ganz eins 
verſtanden, meine aber, Herr Munckel hätte mit ſeiner 
Bezugnahme auf den Prozeß warten ſollen bis nach 
der Entſcheidung der Berufungsinſtanz, die dem Vor⸗ 
wurfe der Verleumdung vollſtändig den Boden ent⸗ 
zogen habe. Redner wendet ſich dann noch gegen den 
Frhrn. v. Stumm, dem er Unzurechnungs fähigkeit 
vorwirft. — Titel 1 bis 8 dieſes Kapitels werden 
genehmigt. — Dann vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: 
Juſtizetat und Landwirthſchaftsetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar. 

— Der Kaiſer hat an den Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe aus Anlaß von deſſen 
goldener Hochzeit ein in herzlichſten 
Worten abgefaßtes Glückwunſchſchreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er dem Jubilar auch ſeinen 
Dank ausſpricht für die Treue und Hingebung, 
mit welcher derſelbe ſich in den Dienſt des 
Vaterlands geſtellt hat. Gleichzeitig über⸗ 
ſandte der Kaiſer dem Fürſten die goldene 
Ehejubiläumsmedaille. 

— Zu dem aus Anlaß der Centenar⸗ 


feier am 18. März in den Börſenſälen ſeitens 
der Korporation der Kaufmanſchaft zu veran⸗ 


fialtendem Konzert haben das Kaiſerpaar, die 
Fürſtlichkeiten und der geſammte Hof ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. 5 

Das Staatsminiſterium hielt 
heute unter Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. 
v. Bötticher eine Sitzung ab. 

— Abg. Dr. Hahn wird binnen Kurzem 
im Einverſtändniß mit der Leitung des Bundes 
der Landwirthe im Reichstage eine Inter ⸗ 
pellation einbringen, in welcher die Re⸗ 
gierung gefragt wird, weshalb die Ausführung 
des Börſengeſetzes, insbeſondere der 
i und 77, immer noch auf ſich warten 
laſſe. 

— In dieſem Jahre iſt in Sachſen ein 
Drittel der 82 Abgeordneten zur Zweiten 
Kammer neu zu wählen. Da auch zwei Sitze 
durch Todesfall erledigt ſind, ſo werden 28 
Wahlkreiſe an den Ergänzungs wahlen betheiligt 
fein. Von dieſen gehörten bister 12 den 


Konſervativen, 7 den Nationalliberalen, 2 der 


fortſchrittlichen, 1 der antiſemitiſchen und 6 der 
ſoziuldemokratiſchen Partei. Die Wahlen find 
zum erſtenmale nach dem neuen gegen die 
Sozialdemakratie gerichteten Wahlgeſetze, das 
die Dreiklaſſenwahl eingeführt hat, vorzunehmen. 

— Wie die „N. N. 3.“ erfährt, hat, 
nachdem die Großmächte von der Wirkungs- 
loſigkeit weiterer diplomatiſcher Schritte in 
Athen überzeugt find, auf dem kuſſiſchen Flagg⸗ 
ſchiff in den kretenſiſchen Gewäſſern 
eine Berathung der Kommandanten ſämmtlicher 
Flotten üder die Maßregeln ſtattgefunden, welche 
ergriffen werden ſollen, um Landungen griechiſcher 
Mannſchaften und Munition auf Kreta, ſowie 
Kämpfe zwiſchen Griechen und Türken zu ver⸗ 
hindern. Danach ſoll Gewalt angewendet 
werden, wenn ttotz vorausgegangener Vor⸗ 
warnung griechiſche Kriegs- oder Handelsſchiffe 
Truppen auf Kreta an's Land ſetzen oder 
Kämpfe in den Küſtenorten ſich entſpinnen 
ſollten. 

— Die zur Erforſchung der Pee ſt nach 
Oſtindien geſandte Kommiſſion wird im Laufe 
dieſer Woche die Heimath verlaſſen, um zunächſt 
nach Bombay zu gehen. Profeſſor Dr. Koch 


Hat ihr Mann den alten Orſinsky im Eiſen⸗ 
bahnzug erwürgt und ihm den Diamanten ab⸗ 
genommen? .. . Oder iſt irgend ein unvorher⸗ 
geſehener Zwiſchenfall eingetreten, der ihre ge⸗ 
ſchickten Manipulationen hinfällig machte 
Oder hat ihr Feigling von Mann im letzten 
Augenblick den Muth verloren? Zuzutrauen 
iſt es ihm ſchon, dem Eſell 

All' dieſe Gedanken ſchwirren durch ihren 
Kopf und machen ſie faſt krank vor Aufregung. 
Sie zieht an der Schelle ihres kleinen Hauſes 


am Kapellenweg, als ob ſie dieſelbe abreißen 


wolle. 

„Haſt Du ihn?“ keucht ſie, als Parker öffnet. 

Er hält den Finger an den Mund. 

„Da hinten iſt er.“ 

„Wer?“ 

„Der alte Mann.“ 

„Und der Diamant?“ 

„Er verwahrt ihn auf ſeiner Bruſt. Ich 
glaube, er iſt der Teufel ſelber.“ 

Frau Parker zuckt unmuthig die Achſeln. 

„Das ſagſt Du immer, alter Haſenfuß. 
Teufel oder nicht — wir werden den Diamanten 
kriegen, das ſchwör' ich Dir!“ 

„Sei vorfihtig! Er hat einen Revolver 
bei ſich.“ 

„Ich fürcht' mich nicht vor einem Blinden,“ 
lacht Frau Parker. „Vorwärts!“ 

Obgleich ſie ſich den Anſchein giebt, als ſei 
ſie muthig und entſchloſſen, ſo zittert ſie doch 
am ganzen Leibe, und ihre Summe erbebt ſich 
nicht über ein halblautes Flüſtern. Vorſichtig 
öffnet ſie die Thür und betritt mit leiſen 
Schritten das Wohnzimmer. Schon jetzt be⸗ 
ſchleicht ſie jenes geheime Gefühl der Angſt vor 
jedem Geräuſch, welches den Mörder befällt, 
wenn ſein Opfer todt vor ihm liegt. 


Fortſetzung folgt.) 


falls für beleidigend gehalten hat. 


wird ſich der Kommiſſion anſchließen, falls 
derſelbe ſeine Arbeiten in der Kapkolonie 
zeitig genug abſchließen kann. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß folgende 
Gefechte und Kriegszüge bezüglich der 
Penſionirung pp. als ein Kriegsjahr in An⸗ 
rechnung zu bringen find: Für die Schutz⸗ 
truppe in Südweſtafrika: der Feldzug gegen die 
Khanashottentotten von 20./12. 1894 - 10./. 
1895 und der Feldzug gegen die vereinigten 
Hereros und Khanashottentotten vom 27 /5. bis 
13./6. 1896. Für die Schutztruppe in Deutſch⸗ 
Oſtafrika: der Ueberfall an den Gonga⸗ 
Bergen am 26. Oktober 1895. 

— Vor der 9. Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts kam geſtern der Prozeß gegen 
den Redakteur Wegner von der 
„Deutſch. Tagesztg.“ zur Verhandlung 
wegen Beleidigung des Auswärtigen 
Amts und deſſen Beamten. Die Beleidigungen 
werden in verſchiedenen Leitartikeln erblickt, die 
der Angeklagte im Anſchluß an den Bismarck⸗ 
Artikel der „Bank⸗ und Handelsztg.“ verfaßt 
bat. Den Vorſitz in der Gerichtsverhandlung 
führte Landgerichtedirektor Hoppe, die Staate⸗ 
anwaltſchaft vertrat Dr. Dreſcher, als Ver⸗ 
theidiger fungirte Rechtsanwalt Graſſo. Als 
Zeugen find geladen: Staats ſekretär Frhr. 
v. Marſchall, Legationsrath Dr. Hamann, Re⸗ 
dakteure Fink (Poſt), Mahnke (Bank- u. Handels⸗ 
zeitung), Dr. Limann (Leipz. N. N.), Doktor 
Winkler (Neue Berliner Korr.). Der Ange⸗ 
klagte bekennt ſich als Verfaſſer der in der 
„Dt. Tagesztg.“ erſchienenen incriminirten 
Artikel und übernimmt die Verantwortung da⸗ 
für. Die Artikel werden zunächſt zur Ver⸗ 
leſung gebracht. Der Angeklagte führt ſodann 
aus, ihm ſei bekannt geweſen, daß vor dem 
Erſcheinen des Artikels der „Bank⸗ u. Handels⸗ 
zeitung“ dieſer ſchon im Auswärtigen Amte 
bekannt war und aus dieſem Grunde habe er 
in einem Leitartikel ſeine Anſicht dahin dar⸗ 
gelegt, daß die Hintermänner der „Bank- und 
Handelszig.“ eher in der Wilhelmſtraße als in 
Friedrichsruh zu ſuchen ſeien. Woher er ge⸗ 
wußt habe, daß der Artikel ſchon vorher im 
Auswärtigen Amte bekannt war, darüber ver⸗ 
weigert der Angeklagte die Ausſage. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob Angeklagter be⸗ 
haupten wolle, daß Herr v. Marſchall den Be⸗ 
ſuch des Zaren bei Bismarck verhindert babe, 
bemerkt der Angeklagte, er habe nur darlegen 
wollen, daß dies von einer dem Staatsſekrelär 
nahe ſtehenden Seite hätte geſchehen können. 
Er bittet, den Frhr. v. Marſchall und Dr. 
Hamann darüber als Zeuge vernehmen zu 
laſſen, daß beide angenommen haben, daß der 
Artikel der „Bank⸗ und Handelszeitung” von 
Friedrichsruh aus inſpirirt worden ſei. Der 
Vorſitzende bemerkt hierzu, daß der Angeklagte 
mit dieſem Antrage ſich in Widerſpruch mit 
ſeinen Artikeln ſetze, oder ſich wenigſtens unklar 
ausgedrückt habe, da man aus dem incriminirten 
Artikel berausleſen müſſe, daß der Artikel der 
„Bank⸗ und Handelsztg.“ vom Auswärtigen 
Amte ausgehe. Aus den weiteren Ausſagen 
des Angeklagten geht noch hervor, daß er der 
Anſicht iſt, der incriminirte Artikel habe an ſich 
nichts Beleidigendes enthalten. Der erſte 
Zeuge iſt Staatsſekretär v. Marſchall, welcher 
darlegt, einige Tage vor dem Erſcheinen des 
Artikels in der „Bank⸗ und Handelszeitung“ 


habe Legationsrath Dr. Hamann ihm erzählt, 


in Journaliſtenkreiſen zirkulire das Gerücht, 
der Zar hätte die Abſicht gehabt, nach Friedrichs⸗ 
ruh zu reisen, dieſes Vorhaben ſei aber ver⸗ 
eitelt worden. Er — Herr v. Marſchall — 
habe Dr. Hamann gleich geſagt, nichts davon 
zu wiſſen. Während einer Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums habe er von Dr. Hamann wieder 
eine Notiz erhalten, daß am Abend in der 
„Bank⸗ und Handelsztg.“ ein Artikel erſcheinen 
würde, in welchem jene Gerüchte verwerthet 
werden ſollten. Er habe dies dem Reichskanzler 
mitgetheilt und geäußert, die Sache werde 
vielleicht Aufſehen machen und Anlaß zu Preß⸗ 
treibereien geben. Daraufhin ſei das bekannte 


Dementi über die Zaren eiſe nach Friedrichsruh 


im „Reichsanzeiger“ erſchienen. Dann habe 
die „D. Tagesztg.“ jenen beleidigenden Artikel 
gebracht. In dieſem Blatte ſeien ſchon öfter 
Artikel enthalten geweſen, die ſich gegen das 
Auswärtige Amt richteten. Es erfolgt ſodann 
die Vernehmung des Legatlonsraths Dr. Hamann, 
welcher den Artikel der „Dt. Tagesztg.“ eben⸗ 
Redakteur 
Mahnke von der „Bank- und Handelszeitung“ 


den Fingern geſogen zu haben. Nach⸗ 


vernommen, hält der Staatsanwalt Dr. Dreſcher 
ein längeres Plaidoyer und beantragt gegen 
den angeklagten Redakteur Wegner 
eine Gefängnißſtraſe von zwei 


nach kurzer Berathung ausſpricht. 


fugniß, das Urtheil im „Reichsanzeiger“, in 
der „Dt. Tagesztg.“ und in den „Berl. Neueſt. 
Nachrichten“ zu veröffentlichen. 5 

— Die wieder angeſtellten Schauerleute in 
Hamburg wurden wegen Nichtunterzeichnung 
des 2 Reverſes maſſenhaft entlaſſen. 


muß zugeben, feine ſ. g. Informationen aus 


dem noch die Zeugen Winkler und Dr. Limann 


Monaten, welche der Gerichtshof denn auch 
Daneben 
erhält Staatsſekretär v. Marſchall die Be⸗ 


Die Hafenarbeit geht ruhig weiter. Im 
Hafen befinden ſich noch 450 Arbeiter, die zur 
Arbeit bereit ſind, darunter etwa 100 fremde. 
Heute Abend findet eine Verſammlung der 
Schauerleute ſtatt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Canea wird gemeldet: Trotz der 
Landung von Schutztruppen dauern die Metzeleien 
in den verſchiedenen Theilen der Inſel fort. 
Die Griechen landeten neuerdings 4 Bataillone 
Infanterie und mehrere Batterien. Bei dem 
bereits gemeldeten, von den Flottenadmirälen 
der Großmächte abgehaltenen Kriegsrath wurde 
auch über die geeignetſten Maßregeln zur voll⸗ 
ſtändigen Abſperrung der Inſel berathen. 

Rufzland. 

Die Zeitung für Handel und Induſtrie be⸗ 
zeichnet die Gerüchte über Mobiliſirung 
von zwei Armeekorps in Süd⸗Rußland als 
falſch. Thatſächlich vollziehe ſich gewöhnlich 
um dieſe Zeit die Dislokation der Rekruten, 
von denen ein Theil über Odeſſa nach Wladi⸗ 


woſtok geht. 
b Italien. 

Die Agitation für Griechenland 
nimmt in ganz Italien enorme Dimenfionen an. 
Menotti Garibaldi wurde von vielen alten 
Garibaldianern aufgefordert, die Führung eines 
Freikorps zur Unterſtützung Griechenlands zu 
übernehmen. Wie verſichert wird, erſuchte 
König Georg von Griechenland den König 
Humbert mittels eigenhändigen Schreibens, ſich 
der Sache „ anzunehmen. 

t. 

Geſtern früh von Athen eingelauſene 
Depeſchen melden, daß der dritte Sohn des 
Königs, Prinz Nikolaus, vorgeſtern Nacht nach 
Kreta abgeſandt ſei und 7 Batterien Feldge⸗ 
ſchütze mit ſich führe, die er in Kreta an's Land 
bringen will. Nach einer andern Meldung iſt 
der Prinz nach Theſſalien gegangen. Direkte 
Depeſchen aus Kreta beſagen, daß mehrere 
höhere türkiſche Beamte Kretas ſich geflüchtet 
haben. Von dem dortigen ruſſiſchen Geſchwader 
iſt ein Telegramm eingelaufen, welches meldet, 
daß von der Kaiſecin⸗Wittwe von Rußland 
geſtern beim König von Griechenland folgendes 
Telegramm angelangt iſt: „Palais Anitſchkow, 
10 Uhr. Erwarte mit Uugeduld Nachrichten 
von Dir in dieſem ſchrecklichen Zuſtande. Von 
mir aus wird alles gethan, was gethan werden 
kann, um Dir zu helfen. Es iſt ſchrecklich, 
Euern Georg dort zu wiſſen. Von ganzem 
Herzen umarmt Euch Minny!“ a 
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Die Siherheitsmaßregelmfle. 


das heute beginnende Ramazanfeſt find 
außerordentlich umfaſſend. Die Schiffspontons 
über das Goldene Horn ſind von Matroſen 
der Kriegsmarine beſetzt. Verdächtige Häuſer 
auf dem Wege, welchen der Sultan nach 
Stambul nimmt, wurden geräumt und 
polizeilich beſetzt. Ebenſo müſſen die Fenſter 
aller an den vom Sultan zu paſſirenden 
Straßen gelegenen Häuſer geſchloſſen gehalten 
werden. Die Hausbeſitzer werden für alle 
etwaigen Vorfälle perſönlich verantwortlich ge⸗ 
macht. Es iſt auch möglich, daß der Sultan 
ſich zu Waſſer nach Stambul begiebt. Man 
ſpricht auch davon, daß zum Schutze der Bot⸗ 
ſchafter vor deren Gebäuden beſondere 
militäriſche Poſten aufgeſtellt werden ſollen. 
Das Publikum iſt im höchſten Grade beun⸗ 
unruhigt, und es wird allgemein empfohlen, 
heute das Haus nicht zu verlaſſen. f 
Griechenland. 

Die „Frkf. Zig.“ erfährt aus Kane a: 
4000 Aufſtändiſche befinden ſich in der Um⸗ 
gebung der Stadt. Die von den fremden 
Kriegsſchiffen mit vollſtändiger Kciegsausrüſtung 
gelandeten 430 Seeleute haben die Stadt be⸗ 
ſetzt. In derſelben herrſcht vollſtändige Ruhe. 
Die Türken zeigen ſich für dieſe Maßregel er⸗ 
kenntlich. 1 

Nach den letzten aus Kanea eingelaufenen 
Meldungen forderte der Kommandant der von 
der internationalen Flotte ausgeſchifften Truppen 
die griechiſchen Schiffskommandanten ſowie den 
mit griechiſchen Mannſchaften gelandeten Oberfien 
Vaſſos auf, ſich von Krkta zurückzuziehen. 


Ebenſo wurde an die Aufſtändiſchen die Auf⸗ 


forderung erlaſſen, die Feindſeligkeiten einzu⸗ 
fielen, da die Großmächte binnen Kurzem der⸗ 
artige Entſcheidungen treffen würden, welche 
geeignet ſeien, die Bevölkerung der Inſel nach 
jeder Richtung hin zufrieden zu fellen, 
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liche Geldver 


den Hof und von dieſem durch Aufbrechen eines 
Flurfenſters in das Erdgeſchoß, wo ſie mittels eines 
Nachſchlüſſels die Thür der Kämmereikaſſe öffneten. 
Hier erbrachen ſie dann Tiſch⸗ und Pultkaſten und 
ſtahlen gegen 300 Mt. Auch in das Kaſſengewölbe 
verſuchten ſie einzudringen, aber die eiſerne Thür 
leiſtete ihnen erfolgreichen Widerſtand. 

Marienwerder, 15. Februar. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen die Anſchaffung eines neuen 
Waſſerwagens zum Preiſe von 626 Mk. 
und bewilligten 112,50 Mk. zur Anſchaffung von 500 
Exemplaren der Lilienkronſchen Feſtſchrift zum 
22. März für die Kinder der Volksschulen. Auf Antrang 
des Stadtverordneten Raſchke wurde beſchloſſen, die 
ſtädtiſchen Gebäude zu ſchmücken und zu erleuchten; 
der Magiſtrat wurde beauftragt, die Bürgerſchaft zu 
erſuchen, ein Gleiches zu thun. 

Pelplin, 15. Februar. Zu geſtern Nachmittag 
war eine Verſammlung des hieſigen Sokol⸗Ver⸗ 
eins anberaumt. Als zur Ueberwachung der Ver⸗ 
ſammlung ein Gendarm erſchien, wurde dieſem vom 
Vorfigenden eröffnet, daß die Verſammlung nicht 
ſtattfinden würde. Das ſoll ſo lange nicht geſchehen, 
bis vom Gericht entſchieden iſt, ob der Sokol⸗Verein, 
deſſen Vorſtand, wie bereits berichtet, wegen Nicht⸗ 
erfüllung des Vereinsgeſetzes in Strafe genommen iſt, 
als ein politiſcher bezw. als ein ſolcher, der Ein⸗ 
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezweckt, an- 
geſehen wird. 

Elbing, 15. Februar. Der frühere Kontroleur 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe Pantel wurde 
vor mehr als Jahresfriſt durch das Schwurgericht 
wegen Unterſchlagung im Amte und Uirkundenfälſchung 
zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt, welche er zur 
Zeit abbüßt. Nach der Aburtheilung ſind noch 
weitere Veruntreuungen Pantels feſtgeſtellt worden; 


deshalb wird ſich P. noch einmal am 3. März vor 


dem Schwurgericht zu verantworten haben. Der 
Geſammtbetrag der noch weiter feſtgeſtellten Ver⸗ 
untreuungen beläuft ſich auf etwa 3000 Mark. 

Schlochau, 14. Februar. Als der Beſitzer B. 
in Dt. Brieſen in einer der letzten Nächte ſeinen 
Hund längere Zeit laut bellen hörte, ging er, in der 
Meinung, daß ihm Diebe einen Beſuch abſtatten 
wollten, auf den Hof hinaus. Da hier aber nichts 
Verdächtiges zu ſehen war, trat er auf die Straße 
hinaus, wo er indeſſen auch Niemand ſah. Als er 
jedoch wieder auf feinen Hof zurückkehren wollte, ſah 
er an der Hofpforte einen Menſchen ſtehen. Um ihn 
zu erkennen, ging er näher hinzu. Run fiel ein 
Schuß, durch den B. am linken Unterarm in der 
Nähe der Hand verletzt wurde, ſo daß er ſich in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. Ob es ſich um 
einen dummen Scherz oder um ein beabſichtigtes Ver⸗ 
brechen handelt, konnte nicht feſtgeſtellt werden, eben⸗ 
ſowenig, wer der Schütze geweſen iſt. 

Soldau, 15. Februar. Der Eigenkäthner Jakob 
Alexander aus Rauſchken hatte vom Speicher des 
Herrn G. Kleie gekauft und war im Begriff, auf der 
oberſten Stufe der zum Ausgang führenden Treppe 
ſtehend, zu bezahlen, als er ausglitt und kopfüber die 
Treppe hinab bis auf die Straße fiel” Infolge eines 
Schädelbruches ſtarb der Verunglückte auf dem 
Transport zum Arzte. Er war 43 Jahre alt und 
hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen. 

Gilgenburg, 15. Februar. Hier erſchoß ſich 
der Kaufmann G. in demſelden Geſchäftshauſe, in 
welchem ſich fein Vorgänger P. das Leben nahm, und 
ſeltſamer Weiſe mit demjelben Revolver. Augenblick⸗ 
enheiten veranlaßten ihn zu dem 

Der Tod des ſehr 


ne 1 ungsvollen Entſchluß. 
beliebten Mannes wird allſeitig lebhaft bedauert. 


1. 


Tilſit, 13. Februar. Heute fanden Schulkinder 
auf dem hieſigen Kirchhofe im Schnee die in ein 
buntes Stuck Kattunzeug eingewickelte Leiche eines 
neu geborenen Kindes. Das Kind iſt offenbar er⸗ 
dDroaffetlt worden, da ſich am Halſe ein Stück 
— befand. Weitere Anhaltspunkte fehlen vor⸗ 

u 


Ezarnifan, 15. Februar. Der Kaufmänniſche 
Verein veranſtaltete geſtern Maskenball. Leider 
wurde die Feſtſtimmung durch zwei Unglücksfälle 
getrübt. Der Kaufmann Philipp Steinberg glitt 
beim Verlaſſen des Lokakes aus und erlitt einen 
Beinbruch. Noch ſchlimmer erging es dem 
Konditor Otto Hahlwaß Perſelbe ſtürzte beim Tanz 
ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich einen Knieſcheiben⸗ 
bruch zuzog. Die Rnieſcheibe war mitten ent⸗ 
zweigebrochen. Der Verunglückte wurde be⸗ 
ſinnungslos aus dem Saal getragen. Er wird 
morgen nach Berlin gebracht, um in der Bergmaunſchen 
Klinik behandelt zu werden. 

Wormditt, 5. Februar. Ein ehr würdiges 
Brautpaar wird hier den Bund fürs Leben 
ſchließen, und zwar der 71 Jahre alte, ehemalige 
Schuhmacher W. und die Tijährige Händlerwittwe H. 

Garnſee, 16. Februar. In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 14. d. M. wurde die Fiſchexrei⸗ 
nutzung auf den hieſigen fünf ſtädtiſchen See en 
für ein Gebot von 650 Mark jährlich und 30 Mark 
jährlicher Beihilfe zur Beſchaffung von Fiſchbrut vom 
15. d. M. ab auf 12 Jahre an den Fiſchermeiſter 
Gall in Schönſee verpachtet. Die Fiſchereinutzung 
hatte bis her jährlich 765 Mk. gebracht. 

Bromberg, 16. Februar. Der Gutspächter 
Karl Poll aus Jaruszyn hatte ſich wegen ſchwerer 
Körperverletzung und Freiheitsberaubung vor der 
hieſigen Straftammer zu verantworten. Dem „Geſ.“ 
wird darüber geſchrieben: Am 3). Oktober v. J. be⸗ 
fahl der Angeklagte dem Nachtwächter Zbiralsti, das 
auf dem Hofe herumliegende Stroh zuſammen zu 
harken. Z., der nur eine Dunggabel bei ſich hatte, 
bat den P. um die Erlaubniß, ſich aus feiner Woh⸗ 
nung eine Harke holen zu dürfen. Plötzlich hörte er 
Jemanden hinter ſich berlaufen. Er drehte ſich um 
und erhielt von dem Angeklagten P. einen Schlag wit 
der Fauſt ins Geſicht, ſowie mehrere Schläge mit der 
Dunggabel, dis dieſe zerbrach. Z. machte die Wahr⸗ 
nehmung, daß ſein linker Arm gebrochen war. Als 
der Angeklagte zu Pferde wieder zurückkehrte, rief er 
dem Z. zu: „Stehe auf!“, faßte ihn am Vollbart, 
joa ihn an dieſem am Boden herum und hob ihn 

die Höhe. Später befahl er dem Wirthſchafts⸗ 
beamten, den Z auf dem Speicher, wo derſelbe Ge⸗ 
treide umſtechen ſollte, einzuſchließen, was auch geſchah. 
Etwa gegen 12 Uhr Nachts öffnete der Angeklagte 
wieder den Speicher und verſetzte dem Z., als er wahr⸗ 
nahm, daß dieſer nichts gethan hatte, mehrere Fuß⸗ 
tritte und Schläge. Hierauf hieß er den Z. in den 
Pferdeſtall gehen, um dort am Morgen die Knechte 
zu wecken. Z. begab ſich dorthin und fiel im Stalle 


bewußtlos um. Nachdem er wieder zu ſich gekommen 


war, ſchleppte er ſich kriechend nachhauſe, wo er 
gegen 2 Uhr Nachts ankam. Der Gerichtshof er⸗ 
annte auf ein Jahr Gefängniß und verfügte die ſo⸗ 
fortige Verhaftung des Angeklagten. 

g Inowrazlaw, 16. Februar. Die heutige 
Stadtverordneten⸗Sitzung ſetzte die Berathung deim 
Kämmereikaſſenctal für 1897/98 bei dem Titel Polizei ⸗ 
verwaltung fort. Im Ganzen find dafür 20 486 Mk. 


holt auf die heute, 


eingeſtelt; u. a. für 4 Ueberflur⸗Hydranten 550 Mk., 
für Straßenreinigung 8000 Mk., für Unterhaltung der 
Kommunalgebäude 2 200 Mk. — Um den Chef der 
Polizei, den zweiten Bürgermeiſter Dr. Kollath, vom 
Magiſtratsgebäude aus auch außerhalb der Dienſt⸗ 
ſtunden über wichtige Vorfälle ſofort in Kenntniß zu 
ſetzen, wurde beſchloſſen, zwiſchen der Privatwohnung 
des zweiten Bürgermeiſters und dem Magiſtratsge⸗ 
bäude telephoniſche Verbindung herzuſtellen. Bei 
dem Titel Beſoldung wurde vom Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Levy der Antrag geſtellt, das Gehalt des 
erſten Bürgermeiſters um 800 Mk., von 5400 auf 
6000 Mk. zu erhöhen, das des zweiten Bürger⸗ 
meiſters um 200 Mk.; die Berathungen hierüber 
waren geheim. 


Lokales. 
5 Thorn, 17. Februar. 
— [Der geſtrige Robert 


Johannes - Abend! hatte ein jo zahl⸗ 
reiches Publikum nach dem Schützenhauſe ge⸗ 
lockt, daß der große Saal kaum ausreichte, um 
alle Beſucher zu faſſen. Herr Johannes bot 
geſtern das Programm ſeines im Oktober 
v. J. in Königsberg gefeierten 25jährigen 
Bühnenjubiläums und leitete den Vortrage⸗ 
abend mit einer Anſprache ein, in welcher er 
für das ihm jeberzeit entgegengebrachte Wohl⸗ 
wollen dankte. Nach einigen ernſten Vorträgen 
machte uns dann der „Jubelgreis“, als der 
Herr Johannes, wie er meinte, geſtern ſozu⸗ 
ſagen dem Publikum entgegenirat, mit einem 
neu entdeckten oſtpreußiſchen Dichter bekannt. 
Es iſt dies ein Beſitzersſohn aus Gawaiten 
bei Goldap, der drei „Gedichte“ verfaßt hat, 
die mit ihrer urnatürlichen, theils beabſichtigten, 
theils unfceiwilligen Komik geradezu zwerchfell⸗ 
erſchütternd wirken, wenn fie von Herrn 
Johannes in der breiten oſtpreußiſchen Mund⸗ 
art vorgetragen werden. Auch im Uebrigen 
beſtand das Programm faſt durchgehends aus 
neuen Sachen, die zum Theil ſo lebhaft 
applaudirt wurden, daß ſich der Spender zu 
verſchiedenen Zugaben genötigt ſah. Auch das 
heutige Programm ſoll, wie Herr Johannes 
am Schluß des geſtrigen Abends verſicherte, 
lauter neue Nummern bringen. 

— [Oratorium,] Wir machen wieder ⸗ 
Mittwoch, Abend im 
Viktoriaſaal ſtattfindende Aufführung 
des Oratoriums „Die heilige Eliſabeth“ 
von H. F. Müller aufmerkſam. Wegen des 
guten Zweckes, welchem die Veranſtaltung ge⸗ 
widmet, iſt derſelben ein recht zahlreicher Beſuch 
zu wünſchen. 

—[Vorſchußverein Thorn, Gen 
m. u. H.] In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung wurde Bericht über die Geſchäftsreſultate 
des Geſammtjahres 1896 und über den Ab⸗ 


ſchluß des letzten Quartals erſtattet; aus dem 


erſteren heben wir Folgendes hervor: es be⸗ 
trugen der Wechſelbeſtand 757 727.01 Mk., 
das Mitglieder - Guthaben 278 627,27 Mk., 
der Reſervefonds 70 600 Mk., der Spezial⸗ 
Reſervefonds 20431 Mk., die Depoſiten 
287 660 Mk., die Spareinlagen 147 615 Mk. 
Der Reingewinn beträgt 38 659 Mk. Den 
Mitgliedern wird eine Dividende von 8 pCt. 
gezahlt werden Die Zahl der Mitglieder be⸗ 
trug 851. Im letzten Quartal v. J. hat der 
Umſatz 988 218 Mk. betragen. Demnächſt 
wurde beſchloſſen, der Volks bibliothek wie bisher 
100 Mk. und dem Verein für Handfertigkeite⸗ 
unterricht 50 Mk. zu überweiſen. Ferner wurden 
zu Reviſoren der Jahresrechnung die Herren 
Gehrke, Roszyt und Zährer gewählt. Das 
nach dem Turnus ausſcheidende Mitglied des 
Vorſtandes Herr Stadtrath Kittler wurde wieder⸗ 
gewählt, ebenſo die ausſcheidenden Mitglieder 
des Ausſchuſſes, die Herren Adolph, Goewe 
und Rütz. Auf Antrag des Herrn Rechte⸗ 
anwalt Schlee ſprach die Verſammlung dem 
Rendanten, Herrn Stadtraih Schwartz, für die 
umſichtige und ergebnißreiche Leitung der 
Kaſſenverwaltung ihren Dank aus. 

— Für den Fall erheblicher 
Eisgangsgefahrenl iſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, dem Chef der Weichſelſtrom⸗Verwaltung 
Oberpräſidenten v. Goßler das Thorner Pionier⸗ 
Bataillon zur Verfügung geſtellt worden. Ober⸗ 
präfident v. Goßler konnte indeſſen an das 
Miniſterium berichten, daß zur Zeit eine ſchwere 
Eisgangsgefahr an der Weichſel wohl nicht zu 
befürchten ſei, ſo daß es einer Bereitſtellung 
der Pioniere jetzt wohl noch nicht bedürfen 
werde. Im Mündunysgebieie haben die Eis⸗ 
brechdampfer tapfer geſchafft, ſo daß ein regu⸗ 
läres Abfließen der Eisſchollen ſtattfindet. 

—lZur Begründung einer Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzlal⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe] traten am Montag 
in Danzig eine größere Arzahl Vertreter der 
Weſtpreußiſchen Genoſſenſchaſten, des Raiffeiſen⸗ 
verbandes und der Weſtpreußiſchen Land wirth⸗ 
ſchaftskammer zu einer Berathung zuſammen. 
Zweck der neuen Vereinigung iſt, den Genoſſen⸗ 


ſchaftsmitgliedern einen möglichſt billigen und 


ſicheren Kredit zu verſchaffen. Nach einer ein⸗ 
gehenden Berathung wurde die Weſtpreußiſche 


Provinzial⸗Genoſſenſchaft begründet, und es 


traten ihr ſofort 21 weſtpreußiſche Genoſſen⸗ 
ſchaften bei; auf dem Anſchluß der übrigen iſt 
mit Sicherheit zu rechnen. Zum Direktor der 
neuen Vereinigung wurde, dem „Geſell.“ zu⸗ 
folge, Herr Verbandsanwalt Heller⸗Danzig und 
zum Vorſitzenden des Aufſichtsrathes Herr 


Generalſekretär Steinmeyer gewählt. Die ge: 
ſchäftlichen Angelegenheiten werden zunächſt von 
der hieſigen Raiffeiſen⸗Verwaltung erledigt 
werden; ihren Kredit erhält die neue Provin⸗ 
zial⸗Genoſſenſchaftskaſſe von der Zentral⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe in Berlin. 

ia 
des dem Fleiſchermeiſter Haak gehörenden 
Grundſtücks in Thorn⸗Papau hat geſtern Termin 
angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Julius 
Jahnz in Mocker mit 900 Mk. ab. 

— [Kultur⸗ und Literatur: 
verein.] Bei der am Sonntag ſtattgehabten 
Vorſtandswahl wurden die Herren Dr. Roſen⸗ 
berg, Dr. Stein, H. Moekewicz und Bäcker⸗ 
meiſter Loewinſon in den Vorſtand wieder⸗ und 
Goldarbelter Loewenſohn neugewählt. Zu 
Rechnungsreviſoren wurden die Herren Samuel 
Wollenberg und Wiener gewählt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
0 Strich. 5 0 

— [Gefunden] ben 17. Februar: Ein 
Unterbeinkleid, bei Sultan liegen geblieben. 

— I[Polizeichliches.] In Arreſt 
abgeführt wurden 12 Perſonen. 

Von der Weichſel.] Waſſer 


ſtand 0,18 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

Der Dachſtuhl der Kreuzkirche in 
Dresden ſteht ſeit Dienſtag Mittag in Flammen. Die 

erwehr arbeitet angeſtrengt. Der Brand iſt im 
. ausgebrochen. Man vermuthet Brand⸗ 

* Beim Spiel erſchoſſen. Sonntag 
Abend wurde der vierzehn Jahre alte Merian⸗ 
ſchüler Jul. v. Eiff auf dem Mufikantenweg 
in Frankfurt a. M. mit einer Schußwunde im 
Hinterkopf bewußtlos aufgefunden. Der Knade 
war der „Frankf. Zig.“ zufolge Nachmittags 
mit 3 Mitſchülern nach der Mainkur gefahren, 
um dort im Walde zu ſchießen. Sie hatten 
ein Terzerol und einen Revolver mit Munition 
bei ſich. Bei der Heimkehr zielte auf dem 
Mufikantenweg einer der Jungen mit ſeinem 
Terzerol, das er für entladen hielt, nach dem 
Kopfe des vor ihm gehenden v. Eiff, ein Schuß 
krachte, und v. E. fiel zu Boden. Im erſten 
Schrecken liefen die Begleiter davon; der 
unglückliche Schütze kehrte jedoch zurück, rief 
um Hilfe, holte eine Droſchke und trug 
jo dazu bei, daß der Schwerverletzte ſo⸗ 
fort in's Bürgerſpital eingeliefert werden 
konnte. Er leugnete zwar anfangs, legte 
dann aber doch ein Geſtändniß ab. Die 
beiden Jungen waren befreundet und hatten 
keinerlei Streitigkeiten. Die Kugel iſt ver⸗ 
muthlich in's Gehirn gedrungen; an dem Auf⸗ 
kommen des Getroffenen wird daher gezweifelt. 
Es iſt der einzige Sohn ſeiner Eltern. 

Temperatur und Gerichtsur⸗ 
theil. Die „Nationolztg.“ bringt folgenden 
kleinen Bericht aus dem Polizeigericht in New⸗ 
Vork. Eine Anzahl Haus wörthe haben Ex⸗ 
miſſionsklagen gegen ſäumige Miether ange⸗ 
ſtellt. Zumeiſt waren es Leute, die wohl nicht 
zahlen konnten, obwohl auch einige darunter 
waren, die nicht zahlen wollten. Eine Feſt⸗ 
ſtellung war indeſſen ſofort nicht möglich. 
Wohl aber zeigte das Thermometer — es war 
vor drei Wochen, ein furchtbares „blizzard“ 
zog über das Land — auf rund 25 Grad 
Kälte. Zwei Fälle hatte der Richter zu Gunſten 
der ſäumigen Zahler entſchieden, da ſchloß er 
plötzlich die Sitzung und erklärte, bei ſo ſurcht⸗ 
barer Kälte werde er überhaupt Exmiſſione⸗ 
klagen nicht vechandeln. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſt. ’ s. Behr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,40 
Warſchau 8 Tage 215.95 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98.20 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,80 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,20 104,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 94,25 95,00 
do, „ 3 pCt. do. 100,25 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 109,40 
> 5 4 pCt. 103,90 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,90 
Türk. Anl. O. 19,75 19,40 
Italien. Rente 4 pCt. 89,75 89,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,40 88,30 
Distonto⸗Komm.⸗Anth. 206,40 206,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,40 177,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 170,00 170,50 
Loko in New⸗York 89% 90/8 

Roggen: Mai 123,00 123,50 
Hafer: Mai 129,00 129,25 
Nüböl: Mai 56,60 56,20 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 58,10 
do. m. 70 M. do. 39,00 58,40 

Febr. 7er fehlt fehlt 


Mai 70er 43,70 43,50 

Wechlel : Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 

Spiritus Depeſche. 

v. Bortutins u. Grothe Nöntes berg, 17. Febr. 

Loco cont. 70er 39 50 Bf., 38 90 Gd. —.— 

Februar 39,50 „ 38880 „ —.— 
Frübjahr —.— —.— — 


U * ‘ * 7 * 


um gerichtlichen Verkauf 


Petroleum ee 
pro 1 1 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ 8 11,00 
—— — ———— ͤ h—a—H—J—ꝛ—ͤ̃ — en 
Submiſſionstermin. 

Thorn, Artillerie⸗Depot. Die Lieferung von 2200 
Liter Glycerin ſoll in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. Termin am 19. Februar Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer der obigen 
Verwaltung 

Thorn, Schießplatzverwaltung, Für die Lieferung der für 
die diesjährigen Schießübungen erforderlichen 
kiefern Bretter, ungefähr 16 000 Quadratmeter, 
kiefern Latten, etwa 6000 lfd. Meter, Termin 
am 22. Februar Vormittags 11 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Mauerſtraße 32. 

— 


Benehe Nachrichten. 


Danzig, 17, Febr. Schiffsuntergang. Aus 
Dragoer wird dem Wolff'ſchen Bureau gemeldet, 
daß der Dampfer „Jenny“ aus Danzig, welcher 
ſich mit Zucker auf der Reiſe von Danzig nach 
London befand, vom Treibeiſe auf die Süd⸗ 
Weſt⸗Seite der Inſel Saltholm geworfen 
worden und geſunken iſt. Der Dampfer liegt 
mit dem Reeling im Waſſer und iſt mit 
Waſſer gefüllt. Die Bemannung hat das Schiff 
verlaſſen und bleibt in der Nähe. Es iſt ein 
Bergungsdampfer requirirt. 

Athen, 16. Februar. Nach einer Meldung 
der „Agence Havas“ hat die Landung des 
griechiſchen Expeditionskorps in der Bail 
Kolytnbari ſtattgefunden. Die Kriegsſchiffe 
„Hydra“ und „Jaula“ unterſtützten die Landung 
des Expeditionskorps, welches auf Kanea vor⸗ 
rückte und bei der Landung von 2000 be⸗ 
waffnelen K etern begeiſtert empfangen wurde. 

In der Proklamation, die Oberſt Bafjos 
nach ſeiner Landung auf Kreta an die Kreter 
erlaſſen hat, heißt e: ua 

Die Leiden, die ihr, den Ausſchwelfungen 
des fanatiſchen Pöbels ausgeſetzt, im gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande der Anarchie erduldet, können 
nicht länger ertragen werden. Der König hat 
beſchloſſen, dieſer Lage durch die Beſetzung von 
Kreta ein Ende zu machen. Indem ich die 
Beſetzung den Einwohnern der Inſel ohne 
Unterſchied der Religion und Nationalität kund 
ihue, verſpreche ich im Namen des Königs, daß 
ich Ehre, Leben und Vermögen der Bewohner 
beſchützen und ihre religiöſen Ueberzeugungen 
achten werde, indem ich ihnen die Freiheit und 
Gleichheit bringe. 

Wien, 16. Februar. Das Wiener Kor⸗ 
reſpondenzbureau meldet: Aus Konftantinopel 
eingegangene Nachrichten beſagen, daß der 
geſtrige außerordentliche Miniſterrath die Ein⸗ 
berufung von 5000 Mann Reſerve und Redifs 
(Landwehr) der Marine und die Indienſt⸗ 
ſtellung der ganzen Flotte beſchloſſen hat. 

Dagegen haben die in Macedonien einge⸗ 
leiteten militäriſchen Maßnahmen eine Unter⸗ 
brechung erfahren. Die zum Abmarſch an die 
theſſaliſche Grenze bereitgeſtellten Redifs ver⸗ 
bleiben bis auf Weiteres in ihren Garnifonen. 
Auch die zwei im Golf von Saloniki liegenden 
Torpedoboote verbleiben dortſelbſt und warten 
weitere Befrhle ab. In der ganzen Provinz 
herrſcht andauernde Ruhe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


PP 

— j 00 Letztjährige 
Seide nit 25 % Rabatt! ese 
Farben und Qualitäten in: Seiden⸗Damaſten, be- 
drudter Foulard⸗Seide, glatter, geftreifter, karrierter 
Henneberg Seide x. porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken d Henneberg d K. Hof) Zürich. 
— nal 


trocknet die Fettdrüſen der Haut 
Nauhe L uft aus und macht dieſelbe ſpröde, 
rauh und Ting. Wer hierzu neigt, ſollte die 
Aeußerungen von vielen Profeſſoren und Aerzten über 
die eigenartig woblthuende Wirlung der Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife leſen und dieſe als Toiletteſelfe zum 
täglichen Gebrauch benutzen. Ueberall auch in den 
Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich. ’ 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 509 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Kompanie in den 
Bi * und Ausſtralien 91 Bureaus. Tarife 
poſt frei. 7 


bereitet aus dem patentirten ligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten u 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, 
Wundsein der Kind aufgesprun- 


Haut, alten schleoh enden Ge 
Bee: SE EN raschere und zuverlässigere 


weise 


d. St. 18 pig. billiges, f 
Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldloose 4 3 % "eine Ziehungsverlegung } 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, ber 50,000, 20.000, 10,000 Mark ....w. 


treffer 


LO OS E à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 
HERE Um "1 EEO RN zu haben bei: O. Drawert, Gerberstrasse und St. v. Kobielski, Breitestrasse. .... 


lieber Vater 


in seinem 66. Lebensjahre. 


hause aus, 


Bekanntmachung. 

An unſerer höheren Mädchenſchule iſt eine 
Oberlehrerſtelle durch einen akademiſch 
gebildeten Lehrer zu beſetzen der das Ober⸗ 
lehrerzeugniß mit voller Lehrderechtigung 
in den Natur wiſſenſchaften beſitzt. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mark 
und ſteigt nach je 4 Jahren um 300 Mark 
in 20 Jahren dis zum Höchſtbetrage von 
4200 Mark. 

Frühere Dienſtjahre können eventuell 
angerechnet werden. 

Die Herren Bewerber werden erſucht, 
ihre Meldungen unter Beifügung des 
Lebenslaufes und der Zeugniſſe bis zum 
1. März d. J. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 8. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
zum 1. April 1897 eine Polizeiſergeanten⸗ 
Stelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark. Außer⸗ 
dem werden pro Jahr 100 Mark Kleider⸗ 
gelder gezahlt. Während der Probedienſt⸗ 
zeit werden 85 Mark Diäten und Kleider⸗ 
geld gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſſonirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 10. März 
d. J. entgegengenommen. 

Thorn, den 9. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Brennholzverkauf. 
Mittwoch, den 24. Februar, 
10 Uhr Vormittags, 
follen im Meyer!ihen Reſtaurant⸗Podgorz 
vom Artillerie⸗Schießplatz aus den Jagen 

99, 100 und 113 
mehrere Poſten Stangen I. 
und II. Klaſſe ſowie ea. 2000 
rm. Kloben, Spaltknüppel u. 
Knüppelreiſer 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 
Die Revierverwaltung. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 19. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 

1 Bettgeſtell mit Betten und 
Matratze, 1 Leſetiſch mit 
Marmorplatte, 1 Regulator, 
1 Sattel nebſt Schabracke, 
1 Steppdecke, 1 Liqueurſpind⸗ 
chen (eichen), 1 Schreibtiſch⸗ 
ſtuhl, 1 Bettvorleger 
zwangsweiſe, ferner 
1 Damenpelz. 1 Herren Reife: 
pelz, 1 Poſten Schuhwaaren, 
8 gefütterte Burka, 1 eiſern. 
Blumentiſch, mehrere Spinde 
freiwillig verſteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Am Freitag, 19. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werden wir vor der Pfandkammer: 
1 Spiegel, 1 Kleiderſpind, 2 
Ladenlampen, 1 goldene Da⸗ 
menuhr, 1 Extrarock u. Extra: 
helm für Artillerie, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 Nachttiſch, 1 Küchen⸗ 
ſtuhl, 1 Waſſerſtuhl, 1 Plätt 
brett, 1 Nähtiſch, 1 Regula: 
tor, 2 Wandteller, 2—6 ar: 
mige Leuchter, 1 Lampe, 1 
Kronleuchter, 1 Doppelglas, 
1 Zigarrenſpind, 1 Kaffee⸗ 
fervice u⸗ A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verfteigern. 
Nit. Gärtner, Gerichtsvollzieher 
Ehrliche Aufwärterin 
ſofort geſucht 


Heute eutschlief sanft nach langen Leiden unser 
William Landeker 


Beerdigung Freitag Nachmittag 2 Uhr vom Trauer- 


Die Hinterbliebenen. 


Katharinenſtraße 5, 2 Try. zu vermiethen Grabenſtr. Nr entcusft 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Wei⸗ 
teres mit g 

90 Pfennig den Centner. 
Auf Wunſch wird derſelbe gegen eine Ver⸗ 
gütung von 10 Pfg. für den Ctr. innerhalb 
der Stadt und 15 Pfg. nach den Vorſtädten 
ins Haus gebracht. g 

Der Magiſtrat. 

Das zur Konkursmaſſe der Schuhmacher⸗ 
meifter Felix Osmanski'ſchen Ehe⸗ 
leute gehörige 


Schuhwaarenlager, 


Culmerſtraße 7, abgeſchätzt auf 1489 Mark 
85 Pfg., fol mit den Geſchäftsutenſilien, 
welche auf 60 Mark geſchätzt ſind, im Ganzen 
verlauft werden. Offerten nehme bis 25. 
d. Mts. entgegen. Taxe ift beim Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen. 
Thorn, den 17 Februar 1897. 
Gustav Fehlauer. Verwalter. 


Geſchäftshaus verkauf! 
Ein Geſchäftshaus mit flottem Material⸗ 
waaren⸗ und Schankgeſchäft iſt bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten unter 
E. N. 10 an die Expedition erbeten. 


rarienarundstück, 


10 Morgen groß, mit maſſiven Gebäuden, 
Blumenhaus, gelegen auf Neu⸗Weißhof 
neben der Ulanen⸗Kaſerne, verkauft ſofort 
R. v. Zapalowska. Chorn, Conduciſtr. 40. 


Schönes Grundstück 


in ſehr guter Geſchäftslage mit 
ſchönem Laden u. Schaufenſter, 
zu jed. Geſchäft geeig., billig für ca. 
25000 M. z. v. Anz. 36000 M. N. d 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Defen, Fenster, Thüren, 


2 Schaufenſter 


find vom Abbruch des Hauſes Stern- 


berg, Breiteſtraße, zu verkaufen. 
Näheres auf der Bauſtelle. 


E Künſtliche Zähne. 


H. Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 
Nachdem ich in Dresden einen 


Curſus in Mlaſſage 


nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 
gymnaſtiſchen Heilübungen 
empfehle mich beſtens bei vorkommenden 
Fällen. Frau Laura Perske, 
Gerechteſtr. 5. 


Hochelegante Maskenkoſtüme 


für Herren und Damen arbeitet billigſt 
und verleiht 
M. Pfitzner. Gerechteſtr. 9, 2 Treppen. 
Adam Kaczmarkiewiez'ſche 
einzig echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etabliſſement 
für chem. Reinigung von Herren⸗ 
und Damenkleider ꝛc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15, 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 
Ein Fränlein von auswärts fucht 
Stellung als Stütze oder als Wirthim im 
kleinen Haushalt. Zu erfragen bei. 
Miethsfrau Nowak, Hoheſtr. 7. 
unge Damen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei bei Fran A. Rasp, 
Schloßſtr. 14, II, vis-a-vis d. Schützen h. 


in bis zwei 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung finden zum 1. April 
Aufnahme. ©. B. Dietrich & Sohn. 


Fhrlente zum Langholzfahren 


tönnen ſich melden bei ; 
A. Ferrari, Thorn. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. 
Ein möblirtes Zimmer 
10, 3 Try. 


r 


durchgemacht, 


r 


P. Trautmann, 
1 


Tapezier und Decorateur, 
Thorn, Gerechteſtraße Nr. 11 und 13 
empfiehlt ſein großes Lager in 


2 Möbeln, ‚Spiegeln u. Polfterwaaren 


1 iegeln n. eil 


Durch Vergrößerung meines Geſchäfts habe ich das Lager von den einfachſten bis zu den feinſten Sachen aufs 
beſte komplettirt, ſodaß ich im Stande bin, allen Anforderungen zu genügen. Auch biete eine große Auswahl in Möbel⸗ 
und Dekorationsſtoffen, Teppichen, Bortiören und Tiſchdecken. 

Alle Dekorationen werden geſchmackvoll, der Neuzeit entſprechend, angefertigt, Marquiſen n. Wetterrouleaux, 
Auſtecken von Gardinen ꝛc., ſowie Reparaturen, Umpolſterungen von Polſtermödeln, gelangen in kürzeſter Zeit zur 


Ausführung. c omplette Ausstattungen 


liefere bei beſonders 
billiger Preisſtellung. 


. anna nn wnnnwuun 
® 


— IM IM ME ME BAR TE MN DR Lu uw m 
Handmerker-Verein. 


—— 
L. Bock, 2° 


Abends 8 ¼ Uhr 
ee 
Baugeſchäft und wee eee THORN ortı Am: 
empfiehlt ſich zur 


„Erinnerungen an Capri“ 
Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, err ı Platzer Jacobi.) | 
Anfertigung von Zeichnungen, 


Der Vorſtand. 
Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
a zu ſoliden Preiſen. 
Allein-Vertretan 
der prm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 

Lieblich fleißige Sänger aus den 

das Stück 
Hocharmige für 50 Mk. 


Um zu räumen! 
Eine Anzahl 


Peischalie 


(zum Siegeln) graviert. 
Statt à 50 Pig. 
für nur &10 „ 


Justus Wallis 


Papierhandlung. 


kommt? 


ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
im Kreiſe Thorn für Kopp'ſche Decken (gerade maſſiv) mit 
Vertretung und Niederlage Srepeete u Be egal age gratis. 
renommirteſten Züchtereien empf. 
6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonfliefen, Chamotteflieſen und Steine 2c. 2c. 
Fußvoden ohne Holzunterlage. 
Harzer Kanarienvögel | 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
Nühmaſchinen! 


Futen Ganerkohl, 
Pfund Pfennig, Strobandſtraße 3. 


Waldhzuschen 


iſt die 1. Stage im Ganzen oder deiheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, esche, 
Entree, großem Balkon und Zubehr zu 
vermiethen 
„ —. — 
Kl. Wohnung 3. vermisthen Strodandſtr. 8. 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renobpirte 
Wohnung v 3 Zim. Alfoo., Küche und Ju⸗ 
beh. p. 1. April z. verm. Breiteſtr. 4, II. 
Zur ſofortigen Benutzung werden 
— had 
1—2 Speicherräume 
zu Lagerung von Getreide pp. geſucht 
C. B. Dietrich & Sohn. 


I! Corſetts !! 


in den nenelten Fagons, 


frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Laden nebit Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
zu ver⸗ 


ert 1 kleiner Laden men 


ſofort 
J. Murzynski. 


Gegen Husten u. Meiserkelt: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhhrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cachou, Candis 

Lakritzen etc, etc. 


Anders & Co. 


Zimmer, Küche, Zubehör, 
I. April zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I 


per 


zu den N Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 
Sümmtliche Blajerarbeiten, 
bon Reparaturen Ya" ich 
ausgefüllt, Grosses Lager 


Die lintgjeitige 


Varterrewohnung 


Johanna Kusel. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Wohnung 


Schnelldampfer⸗ 


Beförderung au_bermiethen Bäderrage 45.| In ch 1 1 
\ möbl, Zim. m. fep. Ging., N. ö. billig 3. | empfiehlt x 
Bremen-Amerika gl lien" ncnkanı"äneen 10. | ne Men 34 


Wasch = Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Ein wahrer Genuß 
und der Geſundheit unſchädlich iſt das 
Tabakrauchen erſt dann, wenn man ſich der 
echten patentirten Imhof'ſchen Geſund⸗ 
heitspfeifen u. Cigarreuſpitzen bedient. 

Niederlage bei 


Oskar Drawert, Thorn. 
Hohle Zähne 


erhält man dauernb in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf, 
bei: Anders & Co. 


Mb. Zimmer 3. 5. Coppernicuäftr, 7 I. 


Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu verwiethen Tuchmacherſtr. 20, 
Die der Fran ansegram in 


Wohnun 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
zünther, Culmerſtraße 11. 


Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, 
Berlin, Invalidenſtr. 93 


deſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Neuſadt. arkt Nr. 19, eine Wohnung 


vom 1. April zu vermiethen. 


I" unferm nenerbanten Hauſe find 
4— N 3 
— —-—᷑—j age beſtehend au mmern u. Zu⸗ 
für männl, und weibl, Berfomen|pehör, ſowie 3 Etage a Wohnung 2 
aller Berufszweig e, ferner viele] 3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 
Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ zu vermiethen. 7 


Tehr viele offene Stellen 


> r 4 e we ⸗Kaufgeſuche veröffentlicht[ Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 

glich die In meinem Hauſe Schulſtraße 10/12 

General-Anzeiger für Oſtpreußen. ö 
Spannende Romane! 
Poſt⸗Abonnementspreis für März von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
Probenummern umſonſt. zu vermiethen. 

Inſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. Kleine Wo nungen 
æœꝗyB‚ůV—ẽ' ' t ——ẽ — Neubruch zugefügte Beleidi i 

Eine freundliche Mittel⸗Wohnung |fofort oder 1./4. zu. oh ch Zu reuevoll zurück. en ee 


„Oſtdeutſche Volkszeitung“ find noch 
* 
(Auflage in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) krrſchaflliche Wohnungen 
Ge Die Zeile koſtet nur 15 Pf. Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 28. | erfr. bei Schmeichler, Brückenſtr. 37. August Aswaldt, Guttan. 
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